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A Lbronikuegs-
^tige Tagesereignisse zum Sammeln.

>. Heftige Artilleriekämpse an der Westfront : ein
»N Vorstoß südlich von Rivont abgewiesen . — 17 seind-
Mcuge und 2 Fesselballons abgeschossen. - Kleine Ge-
jschen Cbrida - und Presva -See.

Hrmes China!
seiner Bettelrundreise um die neutrale We ' t. bei

nieder an Persien noch an Siam oorüberging , ist
h>t Wilson zu guterlebt in Peking hängen ge-

Dort bot sich ihm ein aussichtsreiches Ge-
denn das Himmlische Reich , das ganz nach

gepriesenen und überall zur Nachahmung
len amerikanischen Friedensgedanken leben , das

_ji etwas zu Leide tun wollte , das keinen
Minus " besah, weil es glaubte , die bösen Nachbarn

schon in Ruhe lassen, es sah sich wehrlos ein-
M japanischer Eroberungslust im Osten und von

u Rücksichtslosigkeit im Norden und Westen . Wenn
irzu noch amerikanischer Goldüberfluß gleißend ge-

iim sollte man nicht erreichen , was man wollte,
! einzige starke Mann , der dem Lande seit dem
7 Dynastre beschieden war . Auanschikai,  recht-

„befreundeter " Hand ins bessere Jenseits be-
iorden war.

I wurde in Peking der Hebel angesetzt, und wenn
^täuscht , wird der Friedenspräsident aus Washing-
V,blich zum Ziele kommen . Dds Parlament*
flibt es wirklich in China — soll nach einer
ldung in geheimer Sitzung mit über 300 Stimmen

l den von der Regierung beschlossenen Abbruch der
Icken Beziehungen zu Deutschland gebilligt haben,
l wohl der Widerspruch des Präsidenten der Re-
rseitigt: wenigstens weiß eine zweite Reuter-
hinzuzufügen , daß der Ministerpräsident , der sich
l Zusammenstoß mit dem Staatschef nach Tientsin
:atte. wieder in die Hauptstadt zurückgekehrt ist und
wungsgeiuch zurückgezogen hat . Der Präsident

i zwar entschieden gegen den Beschluß des Minister - '
itort und auch darüber hinaus nichts davon wissen '

dah das Land auf einen Anschluß an
lwerband festgelegt werde , aber da er offenbar !

ysBed daraus legte , die Negierung am Ruder 1
*tn und diese nunmehr durch einen förmlichen
asbeschluß gedeckt ist, so wird wohl alles Sträuben

Mts helfen . „Der Bien ' muß " einfach, wenn
Won befiehlt — das nennt man dann in Amerika
% :! der Völker und den Schutz der Schwachen.
Lj0™ es kommen, daß ausgerechnet die un-
Me Nation der Welt unter Führung oder richtiger
unter Verführung der Vereinigten Staaten in den

Mn Krieg mit hineingezerrt wird , nur weil das
mner Kabinett das Bedürfnis empfindet , doch
M einen Genossen im selbstverschuldeten Unglück

f°nbet freilich spielt auch der Gedanke , was bei
Mm Gelegenheit für den lieben Kapitalismus nicht
Mszuholen wäre , bei den amerikanifchen Macht-
Me große Rolle . Man hantiert natürlich vor den
°?r Ehmesen gehörig mit dem dicken Geldbeutel
nagt nach dem Preise von Bahnkonzessionen und

' und Hafenbauten , ist durchaus bereit , die schönsten
> zu bewilligen und der anlehnungsbedürftigen
oes Landes mit allen technischen Mitteln auf-
(Uber die die neue Welt in Hülle und Fülle oer-
unn. Und erregt die Betriebsamkeit auch in
einiges Unbehagen , weil man dort ältere

ungsrechte zu besitzen glaubt , so mag
lnplomatlschen Kleinarbeit des Herrn Wilson

Msien, die aufsteigende Eifersucht dieses Rivaleu
kWal zu beschwichtigen : man kann ja eine Arti-
«mltwelse verspeisen und sich brüderlich in sie
Mal wenn sie ein besonders schönes und fettes

ihrer Gattung ist. Eine Verständigung mag
n«? erleichtert werden , daß sie die An-

« cr-.- ufteilung der sehr bedeutenden deutschen
» ^-bina gleich mit in Rechnung stellen kann.

aus der Leidensgeschichte der Schantungbahn,
^aner in diesen Dingen durchaus nicht blöde sind,

°en Amerikanern darf man ohne weiteres an-
| »°I5 sie ihnen darin nichts nachgeben werden.

es winkt den vereidigte « Friedensfreunden
v . e' chaft. und um die von Wilson für notwendig
^U ' mmung der Regierten zu allen wichtigen Be-
^ .̂ egierenden unbedingt sicherzustellen, hat man

»...über dem Pekinger Parlament mit dem
inito • geknausert . Die Spesen werden
^ ." Leichtigkeit wieder herauszuwirtschaften sein.

^"ues gut geht, ist man den unbequemen deut-
! J.n Ostasien ein für allemal losgeworden.
Ätsche Regierung wird zurzeit kaum imstande

-naukespiel wirklam zu bekämpfen . Wir seben

nur . ver Einsatz wird immer höher : also mutz auch die
gesammelte Kraft , mit der wir ihn zu gewinnen streben,
immer gewaltiger werden . Mögen unsere Feinde die
deutschen Außenpcsten berennen , soviel sie können , die
Entscheidung wird hier an unseren Grenzen fallen , und
hier werden wir siegen über alle Tücke und über alle
Erbärmlichkeit der Welt.

peinliche Rurtdfcbau.
Deutschere Reich.

+ In Darmstadt wird am Mittiooch in der KriegSzeit
angemeffenei allereinfachster Fvrin das 25 jährige 5Rc=
gicrungsjubiläum des Gr aß Herzogs vv » Hessen ge¬
feiert . Ernst Ludwig , Großherzag von Hessen und bei
Rhein , ist der einzige Sohn des Großherzogs Ludwig IV.,
seines Vorgängers in der Regierung , aus dessen Ehe mit
der Prinzessin Alice von Großbritannien . Er ist in zweiter
Ehe verniählt mit Prinzessin Eleonore von Solnis -Lich.
^er Großherzog stinmite der Anregung der Präsidenten
beider Ständckammern zu. das festliche Ereignis mit einer
Grotzberzog -Ernst -Lndwig -Spende des hessischen Volkes
dauernd festzuhalten , deren Ertrag zuni Besten eines
groben Erholungsheims für hessische Krieger Verwendung
nnden soll. In wenigen Wochen ist die Summe von
2 387 04ü Mark zu'ammengetragen worden . Den Dank
und die Anerkennung für seine unter den Waffen stehen¬
den^ Landeskiuder bezeugte der Großherzog durch die
Stiftung eines „Kriegsehrenzeichens in Eifen ".

* Im Betrat des Kriegsernährungsamtes erklärte aus
eine fortschrittliche Anregung , zur Hebung der 2Lo !l-
erzeugung Futter für die Schafe zu überweisen , Präsi-
deni . von Batacki , der Schafzucht werde die größte Auf¬
merksamkeit gewidmet . Es sei beabsichtigt , die Schafsteisch-
preise etwas herabzusetzen , um die Äbfchlachtungen zu
vermindern und die Wollpreise zu erhöhen , um die Woll-
produktion zu heben. Wenn irgend möglich , soll den
Schafzüchtern etwas Futter belassen werden.

4- Aus der Ablehnung der Diätenerhöhung und Frei¬
fahrt für die Mitglieder des Abgeordnetenhauses seitens
des Herrenhauses scheint sich eine förmliche Fehde zwischen
den beiden preußischen Parlamenten zu entwickeln. Als
Antwort auf das Vorgehen der Herrenhaus -Mehrheit ist
jetzt ein nationalliberaler Antrag ans Umgestaltung des
preußischen Herrenhauses beim Abgeordnetenhause ein¬
gereicht worden . Die Regierung soll ersucht werden,

einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den eine Neuordnung
m der Zusammensetzung des Herrenhauses in der Art herbci-
gefuhrt wird , daß unter Aufrechterhaltung des königlichen
Berufungsrechtes , aber unter Beseitigung aller Familien-
und Standesreck ' e. die bisher die Mitgliedschaft zum Herren¬
haus begründen , allen größeren Kommunalverbänden sowie
allen für das wirtschaftliche und kulturelle Leben unieres
Volkes wichtigen Berufskreisen eine aus Wahlen hervor¬
gehende. ihrer Bedeutung entsprechende Vertretung in,
Herrenhause gewährt wird.

Dieser Antrag soll nicht zum Etat des Herrenhauses
modern narb Erledianng der Etatsberatung gesondert zur
Debatte gestellt werden.

+ Die Durchführung des uneingeschränkten U-Boot-
Krieges und die dadurch hervorgerufene Einstellung oder
Beschränkung des Dampferverkehrs zwischen Holland und
England wird auf den Austausch deutscher Kriegs - und
Zivklgefangener aus England leider nicht ohne Einfluß
sein. Jede sich bietende Gelegenheit wird aber benutzt
werden , um den weiteren Ausiausch zu ermöglichen . Die
englische Regierung ist rechtzeitig verständigt , daß die
Transporte der beiderseitigen Austauschgefanqenen durch
das Sperrgebiet auf den freigegebenen holländischen Rad-
dampfern von Southwold nach Blissingen und umgekehrt
oder außerhalb der den Lazarettschiffen gesperrten Zone
mit Lazarettschiffen nach Frankreich —Schweiz und umge¬
kehrt bewirkt werden können.

-i- Wie halbamtlich über die mexikanische Angclegenheit
oerlautbart wird , spricht man . obwohl aus dem Bericht
über die Verhandlungen des Hauptausschusfes des Reichs¬
tags bekannt ist. daß die Instruktion für unfern Gesandten
in Mexiko als chiffrierte Weisung nach Washington ge¬
gangen ist, in der Presse wiederum von einem ,Zimmer-
maunbrtef " und erörtert die Unoorsichtigkeit des brief-
lichen Verfahrens . Es wird daher erneut ausdrücklich
feitgestellt , daß die Instruktion überhaupt nicht auf brief¬
lichem Wege abgegangen ist. und zwar weder von Berlin
nach Washington , noch von Washington nach Mexiko

Inzwischen hat auch Botschafter Grat Bernstorff
selbst meiner Unterredung mit einemHamburger Journalisten
diese Legende entkräftet . Er erklärte , daß das Telegranim
,n Geheimschrift oo.n Washington nach Mexiko weiter¬
befördert wurde und daß sich entweder der amerikanische oder
englische Geheimdienst Kenntnis davon verschafft haben
muffe. Weiter versicherte der Botschafter , daß alle ameri¬
kanischen Behauptungen über deutsche Intrigen in Haiti
Kuba . Kolumbien Märchen sind. Man habe niemals
oeutscherseus die Politik der genannten und anderer mittel-
und südamerlkauischen Staaten in einem der Union feind-
lichen Sinne zu beeinflussen gesucht. In ganz Mittel¬
und Südamerika und ganz besonders auch in Mexiko haben

wir stets ausschließlicb wirtschaftliche Ziele verfolgt und
selbst die Pflege der großen wirtschaftlichen Interessen , die
wir in allen diesen Ländern haben , des öfteren bewußt
bintangesetzt , um die Empffndlichkeit der Vereinigten
Staaten zu schonen.

Holland.
X Eine holländische Regierungsverordming teilt mit,

daß die Exportabt .' ilung der holländischen Käsefabrikation
von den 50 °/» der gesamten Erzeugung , die für die Aus¬
fuhr zugelaffe» werden , 25 °/° den Ententeländern zur Ver¬
fügung stellt, einschließlich des Bedarfs für den belgischen
Hilfsdienst . 25 °/° gehen nach Deutschland.

Schweden.
x Laut „Stockholms Tidningen" haben die Erwägungen

im Ministerium zu einem vorläufigen positiven Ergebnis
in bezug auf den Wec> zur Beseitigung der Krise geführt.
Eine Zusanimenknnft der Regierung mit den Führern der
Reichstagsparteien dürfte in der nächsten Zeit zu erwarten
fern. Diese Nachricht deute darauf hin . daß es im Mini¬
sterium zu einer Einigung in bezug auf die englisch-
schwedischen Unterhandlungen gekommen sei.

fi -ankrriich.
X Der Zentralkongreß der französischenReeder be¬

schäftigte sich mit dem ungeheuren Steigen der Seever¬
sicherungen durch den U-Boot -Krieg . Die Reeder könnten
trotz der ungeheuren Frachtpreise nicht mehr auf ihre
Kqstcu kommen . So fei kürzlich für einen Kohlendampfer
von England nach Frankreich eine Seeversicherung von
120 000 Frank verlangt worden , während der Taxwert der
Fracht nicht 60 000 Frank überstiegen habe . Diese Um¬
stünde müßten zur Lahmlegung der gesamten Handelsflotte
imf , >>‘ deren Gefolge zu Mangel und . neuer ^Teuerung
sichre», wenn nicht eine obligatorische billige Staatsoer-
sjcheruiig käme.

Tokio . 12. Marz . De , hiesige umerikaniiche Botichaster
ist a » einem Schiagansall gestorben.

preuf3tfcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(79. Sitzung .) Hs.  Berlin , 12. März.
Das Haus ist nur schwach besetzt, es sind vielleicht 30 Äb-

gerrd - eic anmeiend . Die Beratung des Eisenbabnetats wird
fortgesetzt.

Aog . Tr . Marco (natl .) : Der Eiienbahnctat ist der größte
Etat im prenbischen Haushalt . Angesichts dieser Tatsache ist
die schlechte Besetzung des Hauses sehr bedauerlich . Am Sonn¬
abend waren während der Rede des Grafen Moltke zeitweise
nur fünf Abgeordnete im Saal . (Hört ! hört !) Jedenfalls ist
diese Erscheinung eine treffliche Illustration zu den Beschiüffen
des Herrenhauses vom 9. März . Wir werden auf diese Be¬
schlösse beim Etat des Herrenhauses ausführlich zurückkommen.

Abg . Qescr <Bp >: Die objektive und sachliche Rede des
Eisenbahmninisters stand in einem angenehmen Gegensao zu
anderen Reden von der Ministerbank in der letzten Woche.
Wir sind der festen Zuversicht , daß diese Schwierigkeiten über¬
wunden werden . Die Preispolitik der Verwaltung gegenüber
der Industrie war kulant , in Zukunft darf nicht wieder Schiffs¬
raum auf den Wasserstraßen unbenutzt bleiben , während die
Eisenbahnen überlastet sind. Jetzt wird ivohl allgemein die
Notwendigkeit großer Wasserstraßen erkannt . Nach den über¬
raschend günstigen Abschlüssen der Eisenbahn müssen wir bei
Steuerbeivilligungen noch vorsichtiger sein als bisher . Zu
Vereinfachungen im Eisenbahnverkehr wird man vielleicht
kommen , aber sie dürfen nicht zu Berkebrsheniinnisien werden.

Eisenbabnniinister v . Breitenbach : Unieie Verkehrsver-
häitnisse bessern sich bereits , die Wasserstraßen versagen aller¬
dings heute noch. Der inil unendliche ! Müde awgeeiste Rhein—
Herne -Kanal ist wieder zugeftoren . Viele Betriebe hatten sich
aber ganz auf den Wasseriveg eingerichtet Der Vorwurf
einer unzuiässigen Preisdrückerei wird mit zu Unrecht
gemacht . Der Minister gebt dann auf eine Reibe
beinängeltei Einzelheiten ein und fährt dann fort:
Der Krieg lehrt , daß die Eilenbahrien zwischen Rhein und
Elbe entlastet werden müssen . Frühe , stand ich dieser Frage
skeptisch gegenüber , jetzt lebe ich die grvßen Vorteile ein . Auch
mit dem oerminderteil Personal wollen wi« die Pläne bear¬
beiten . Übei technische Einzelheiten des Dkitlellandkunals
schwebt unter den Interessenten noch lebhafte ! Streit , nwnches
Jahr wird noch vergehen und rnancht Schwiengkeit zu über¬
winden sein.

Abg . Leliier « (Soz .t wendet sich baraul lchari gegen die
Verkehrssteuer . Die prenbischen Finanzen sollten statt aus die
Einnabinen aus den Eisenliabnen ans diiekte Steuern ge¬
gründet werden . Wir begrüben das kleine Entgegenkonimen
des Akinisters in der Dtitiellaiidkarialftage Wäre ei doch
langst gebaut ! Wir sind für Reichseiienbabnxn.

Die militäriscde Lage.
Bagdad . — Westfront.

Die Engländer und mit ihnen ihre französischen und
italienischen Bundesgenossen stimmen , wie vor auszusehen
war , Jubelhymnen an über die Einnahme Bagdads durch
englische Truppen . Sicherlich ist sie ein moralischer und
politischer Erfolg , der , von der englischen Diplomatie ziel-
bewußt ausgenutzt und ausposauut , die Schlappe von Kut-
el-Amara im Orient zeitweise vergessen machen und der
englischen Vormachtstellung im Bereich des Persischen
Dieeres neue Geltung verschaffen könnte . England
ist diese Wendung besonders jetzt, wo der U-Boot-



Krieg auch im Piittrtmeere sich immer bemerkbarer macht
und seine Wirkungen auch auf den nahen und ferneren
Orient ausüben muß , natürlich hochwillkommen , um so mehr,
als auch die Legende von dem erzwungenen deutschen
Rückzug an der Somme vor der nüchternen Wirklichkeit

»nicht Stich hielt und bei den ermattenden Bundes¬
genossen Englands nicht mehr ziehen wollte . Aber
mit dieser politisch - moralischen Wirkung des Falles
von Bagdad hat es auch sein Bewenden . Strategisch
will er durchaus nichts Bedeutendes besagen. Denn
die türkische Armee ist nicht in der Schlacht geschlagen
und zur Räumung Bagdads gezwungen worden , sondern
die türkische Heeresleitung hat , um der feindlichen Über¬
legenheit auszuweichen , klugerweise eine strategische Rück-
wärtsbewegimg vollzogen . Nicht nur im Irak hat sie sich
dazu entschlossen, sondern auch aus dem eroberten Gebiet
Südpersiens hat sie ihre Truppen zurückgenommen , ohne
dazu durch den russischen Druck bezwungen zu sein. Damit ist
die allgemeine strategische Lage der Türken gestärkt worden , da
ihre Fronten näher und dichter an die gemeinsame Opera¬
tionsbasis in Mossul herangenommen wurden . Die Eng¬
länder dagegen entfernen sich immer weiter von ihrem
Hauptetappenort Basra und die bequeme Fluhschisfahrt
hört für sie in Bagdad auf . Oberhalb dieser Stadt ist der
Verkehr nur auf Flöhen primitivster Art möglich . Man
sieht, daß ein wirklicher operativer Erfolg nicht erzielt
worden ist und die Türken in der Lage sind, dem Feind
von neuem das Gesetz des Handelns oorzuschreiben . Im
übrigen liegt Bagdad , das sei ausdrücklich hervorgehoben,
auf einem Nebenschauplatz . Das Schicksal Mesopotamiens
wird , wie der ganze Krieg , auf den europäischen Schlacht¬
feldern entschieden.

Schon oben wurde kurz angedeutet , daß die Engländer
die deutsche taktische Frontverkürzung im Westen nicht
mehr als einen Erfolg ausgeben können . In einem Auf¬
satz über die jetzt dort geschaffene Lage weist Major Moraht
mit Recht darauf hin , daß wir auch ferner im höchsten
Matze die Initiative der Handlung an unserer Wesliront
besitzen und auch besahen , als wir unsere vordersten
Stellungen im Ancregebiet planmäßig räumten . Hat
Hindenburgs elastische Zurückbiegung seiner Front vor
der Weichsellinie damals geschadet, als die „Dampfwalze " in
ihrer ungefügen Wucht das feine Maschennetz seiner Strategie
im weiteren Verharren zu sprengen drohte ? Wir gaben zuerst
Siebenbürgen preis , uni dann die Rumänen um so gründlicher
zu schlagen. Generalfeldmarschall v. Moltke , derVertrcter der
kühnsten Offensive hat auch eine Zeit gehabt , in welcher er
lebhaft eintrat für das Herausmanvoriereii des Gegners aus
seiner Stellung . Die Engländer sind auö ihrem Angriffs¬
gelände an der Somme hinausgelockt und vor gänzlich
neue Aufgaben gestellt worden . Hindenburg lieh Teile
seines kleinen Heeres fechtend ausweichen , uni den richtigen
Kampfraum zu gewinnen . Aus Rachhutgesechten , aus
unserem Rückzug, aus Umgnwpierungen hinter unserer
Kampffront wurde jene Lage für den Feind geschaffen,
die eine Zwangslage darstellte . Darin soll erinnert
werden . Derselbe Meister , welcher . die größte Ver-
nichtungsschlacht .- xr Weltgeschichte schlug", handelt jetzt im
Westen. ' c

Dr. Fjelffmch über den Q-ßoot -Krieg.
Die grimmigste Gefahr für England.

Berlin , 13. März.
In einer Unterredung , die der Staatssekretär des

Innern mit dem Vertreter des Budapester Blattes
„Az - Est " Herrn Andreas Adorian hatte , sagte
Dr . Helfferich u . a. :
, , Sie fragen mich, ob unsere Erwartungen durch den
U-Boot -Krieg erfüllt werden und wie der U-Boot -Krieg auf
unsere Feinde , insbesondere auf England , wirkt. Sie haben
vom Reichskanzler kürzlich im Reichstag gehört , daß die Er¬
wartungen unserer Admiralität durch die Erfolge unserer
U-Boote weit übertroffen werden . Roch beffer als der Reichs¬
kanzler, unser Admiralstab und ich kann Ihnen der britische
Premierminister hterWer Auskunft geben in der Rede,
die er am 23. Februar im Unterbause gebalten, hat..

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

49) Nachdruck verboten
.Ihren Vetter , wenn Sie sonst keinen Verwandten oder

Freund haben ."
„Herr Justizrat ", meinte Edda schelmisch. . Wollen

Sie nicht unser Freund fein ? — Und wäre es oa nicht
besser, wenn Sie auch unser Vorniund würden ?" - In
dem Ton . mit dem sie dies sprach, lag etwas rührend
Bittendes . ^

Der alte Herr räusperte sich etwas verlegen , doch
dann ergriff er beide Hände des jungen Mädchens und
drückte die linke — die dem Herzen nächste — an seine
Lippen.

„Nun ja , liebes Kind , wenn Sie es denn wtrUich
wünschen , so will ich Ihr Vorniund werden ", sagte er be¬
wegt . . Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen und hoffe e8
auch zu rechtfertigen . — Doch " — und nun kehrte er
wieder den Humoristen heraus — „nehmen Sie sich in
acht : ich werde ein strenger Vormund sein und kein selb¬
ständiges Auftreten dulden !" — Der Jusiizral drohte mit
dem Finger und lächelte schalkhaft : „Na , seien Sie nur
nicht ängstlich , Mündelchen , ich bin nicht so arg ! — Dock
nun das Geschäftliche ."

Er legte Edda die auf ihr Vermögen bezüglichen
Dokumente vor und bat sie, Kenntnis davon zu nehmen.
Uber einen Punkt fiel ihr die Entscheidung sehr schwer:
ihr Onkel hätte Schloß Reichenbach ebenso gern Hans wie
den beiden Schwestern vererbt ; er hoffte, daß beide Teile
sich darüber einigen und durch Geldleistungen absindcn
würden . Als nun Edda die Möglichkeit geboten wurde,
bei ihrer Zweidrittel -Anwartschaft das reizende Gut für sich
und ihre Schwester zu erwerben , sich dort ein stilles Heim
zu gründen — da zögerte sie das entscheidende Wort zu
sprechen ; sie wußte , wie sehr Vetter Hans an diesem Besitz
hing , sie konnte ihm unmöglich seine edle, uneigennützige
Handlungsweise durch solch ein egoistisches Vorgehen ver¬
gelten . ' •?<

Der Justizrat beobachtete den Kampf , der im Herzen
seines Mündel oorging ; bedeutungsvoll den Kopf wiegend
sagte er : „Nun , diesen Punkt können wir ja einstweilen
noch lassen, denn das ordnet sich leichter mit der Zeit , und
vorderhand kann ja alles bleiben wie es ist. Die Haupt-

Lloyd George liebt die Offenheit . Er hat seinem Panameni
ohne Umschweife gesagt, daß unser U-Boot -Krieg die grim¬
migste Gefahr ist, die England je bedroht hat . Es war
für mich eine Genugtuung , daß Lloyd George öffentlich in
fast allen Punkten die Richtigkeit meines Urteils über die
Verhältniffe bestätigte , auf die wir unsere Zuversicht beim
U-Boot -Krieg setzen. Er hat bestätigt , dah im abgelaufenen
Jahre nur noch eine Tonnage von 30 Millionen Tonnen " die
englischen Häfen gegen 50 Millionen Tonnen im letzten
Friedensjahre anliefcn und dah etwa die Hälfte der eng¬
lischen Flotte durch unmittelbare Kriegszwecke in Anspruch
genommen ist. Er hat anerkannt , dah es nur ein Mittel gibt,
der grimmigsten Gefahr zu entgehen, nämlich, dah England
sich mit aller Schleunigkeit von aller Einfuhr unabhängig
macht. Die Holzeinfuhr . die nach seiner Angabe im letzten
Jahre noch 6 400 000 Tonnen betrug , soll überflüssig gemacht
werden durch den Holzschlag im eigenen Lande . Englands
Wälder sollen für das Grubenholz . Frankreichs für die
Schützengräben sorgen. Wo die Arbeitskräfte Herkommen
sollen, um die 6.4 Millionen Tonnen zu gewinnen , bleibt
Lloyd George 's Geheimnis . Auch an Eisenerz bezieht
England jährlich viele Millionen Tonnen namentlich
aus Spanien und - Schweden . Auch hier soll die
Steigerung der heimischen Produktion helfen. Der
dritte Posten , für den gewaltige Mengen von Einfuhr-
tonnage erforderlich sind, sind die Lebensmittel . Lloyd
George stellt fest, dah 70 bis 80°/« des englischen Bedarfs an
Bodensiüchten durch das Ausland gedeckt werden, und er fügt
h nj ' i : „Im gegenwärtigen Augenblick sind unsere Lebens-
mirtelbestände niedrig , alarmierend niedriger , als
sie jemals zu dieser Jahreszeit gewesen sind.

Dr . Helfferich schilderte weiter , wie Lloyd George
hofft, durch strenge Einfuhrverbote alles , was irgend über¬
flüssig ist , den Griffen unserer U-Boote zu entziehen.
England , ist also dazu gekommen, sich selbst zu blockieren,
nachdem seine Blockade gegen die Zentralmächte versagt
hat . Aber auch die Selbstblockade wird ihm nichts helfen.
Alles in allem vermag Lloyd George mit seinen Mah-
nahmen kaum mehr als I V- Millionen Tonnen für das
Jahr zu sparen . Das sind 3 % der Tonnage , die England
in Friedenszeit anlief . Hiernach können Sie ermessen,
schloß der Staatssekretär , auf wie schmaler Grundlage
Lloyd Georges Hoffnung beruht , der „grimmigsten Be¬
drohung " Englands Herr zu werden . Ich glaube , mir
dürfen guten Mutes sein, wenn britische Großsprecherei
ansükigt, so klein zu werden . ('-Berlin zensiert.)

Der Krieg.
Im Weiten wurde eine Reihe feindlicher Vorstöße

blutig abgewiesen . Im Osten hatten deutsche Unter¬
nehmungen gegen die Russen trefflichen Erfolg.
Ruffifcbe ]Suderlage bei Zloczow -Carnopol.

Großes Hauptquartier , 13. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Arras machten englische Abteilungen
nach Feuervorbereitung auf breitester Front bei Beau¬
rains einen Vorstoß , der verlustreich sehlschlug. —
An der Ancre , zwischen Avre und Oiie , westlich von
Soissons , in der Champagne und aus beiden Maas -Usern
war die Gefechtstätigkeit lebhaft . — Nördlich der Avre
drangen französische Kompagnien gegen unsere Stellungen
vor ; sie wurden durch Feuer vor den Hindernissen zur
Umkehr gezwungen . — Südlich von Ripont griffen die
Franzosen nach Trommelfeuer wiederum unsere Stellungen
an . In zäher Gegenwehr wurde die heih umstrittene
Höhe 185 gegen überlegene Kräfte gehalten ; eng begrenzten
Raumgewinn am Südwesthang erkaufte der Feind mit
blutigen Opfern.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gcneralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Mehrere Abschnitte lagen bei klarer Sicht
unter russischer Artilleriewirkung , die kräftig erwidert
wurde.

Nördlich der Bahn Zlorzow —Tarnopol führten unsere
Stoßtrupp «! mit ttmnchl und Schneid ein llnternrhmen durch»

frage — oes Besitzes , des Anteils der einzelnen Erben
namentlich — bedarf keiner weiteren Entscheidung , und
Sei , mein liebes Fräulein und Ihre Schwester werden sich
leicht über die Besitzobjekte mit Ihrem Vetter im Wege
des freundlichen Vergleichs auseinandersetzen . Doch nun
eine andere wichtige Frage , liebes Kind , die ich als Ihr
Vormund schon stellen muß : wohin gedenken Sie zu
gehen ? — Sie wollen Schloß Reichenbach ja morgen
schon verlaffen ? — Ich werde morgen die nötigen Schritte
vor der Behörde tun , um zu Ihrem Vormund auch ge¬
setzlich bestellt zu werden , und es dürste Ihre Anwesenheit,
auch schon als Vertreterin Ihrer mit unbekanntem Auf¬
enthalt abwesenden Schwester , erforderlich sein. — Wohin
also wollen Sie — und muß das schon morgen ge¬
schehen?"

„Wohin ?" wiederholte Edda mit schmerzlichem Aus -,
druck. „Ich weiß es nicht, ich nmß mir ein einsames,
ruhiges Heim irgendwo gründen und vor allem eifrig be¬
müht sein, Mary aufzufinden . Stehen Sie mir auch darin
bei . verehrter Freund . Auch muß ich ja . da Sie es für
nötig erachten , natürlich in der Nähe bleiben — nur hier
möchte ich nach Möglichkeit meinen Aufenthalt abkürzen.
Raten , helfen Sie , Herr Jusiizrat Vormund !"

. Nachdenklich schritt Galli durch das Zimmer . Dann
blieb er plötzlich vor Edda stehen und sagte freundlich:
„Wiffen Sie was , mein liebes Fräulein , ich mache Ihnen

, einen Vorschlag : allein sein ist nicht gut , am wenigsten
für Sie in Ihrer jetzigen Stimmung ; haben Sie bezahlte
Personen um sich, denen Sie in hundert Fällen neunzig-
mal nicht trauen dürfen , ko ist damit auch nichts gewonnen.
Kommen Sie mit mir . und wir wollen Sie bei uns schon
heimisch machen , bis es — nun bis es Sie wo anders
hinzieht ! — Ich habe eine Tochter . yielÄe kaum älter als
Sie ist ; mein Haus ist groß und wohnlich eingerichtet:
wollen Sie einstweilen , und so lange es Ihnen bei uns
gefällt , unsere Hansgenossin werden ? — Sie sollen uns
allen von ganzem Herzen willkommen sein."

Gerührt durch dieses freundliche Anerbieten lächelte
Edda feuchten Auges ihren Vormund an . Sie ergriff
dessen ihr dargereichte Hand und sagte bewegt : „Ich danke
Ihnen von ganzem Herzen . Herr Justizrat . und nehme
Ihren Vorschlag ohne weiteres anl"

Eine große Last war ihr vom Herzen genommen,
beim sie batte ja ein Seim gefunden tm Sause des '

bei dem a Cf fixiere, 320 Russen gcsnnge», iz
gcwchre erbeutet wurden.

Auch bei Brzrzany und an der Rarajowka
uns Vorfföße in die russischen Linien Gewinn
fangenen und Beute.

An bet Front des Generalobersten Erzherz ».
und bei der Heeresgruppe des Generalfei-
v . Mackensen ist bei geringen SSorfelbgefectjten
unverändert geblieben . M

Makedonische Front . Zwischen Cbrida mitz
See griffen französische Bataillone unsere Stell:
sie sind abgewiesen . — Bombenangriffe unserer
geschwader aus Bahnhof Bertekop (südöstlich Don
erzielten Treffer , die lange beobachtete Brand«riefen.

Der Erste Generalauartiermeister Lude«
* - 1

35000  Conmn »m Mittelmeer vers
Rach amtlicher Meldung des deutschen Ad"

wurden im Mittelmeer oersenkt : 6 Danipser und
mit zusammen über 35 000 Tonnen , darunter am
bruar der bewaffnete französische, von Zerstörern
Truppentranspoitdampser „Athos " ( 12 644 To
einem Bataillon Senegalesen , sowie >000 '
Munitionsarbeitern an Bord ; am 27. Februar
waffneter begleiteter Transportdampfer von -
Tonnen ; am 3. März ein bewaffneter Dampfer
Tonnen mit Eisenbabnmaterial als Ladung ; am
der italienische Dampfer „Porto di Smirne " ,257"
mit Mehl und Stückgut von Genua nach Alexand
7. März ein bewaffneter , von Begleitfahrzeugen
Transportdampfer von etwa 8000 Tonnen.

Die Versenkung des Truppentransportdampfers
und des italienischen Dampfers „Porto di Sinüne'
bereits aus anderer Duelle bekaimtgeworden.

H»ag , 13. März . Der niederländische Dumps»
wurde 40 Meilen von Cascaes in der Tawmüntz^
einem deutschen U-Boot torpediert . Die Besatzung
rettet . Der holländische Dampser „Mroom ". der
sein sollte, ist wohlbehalten in Vmulden angekommen.

Cdrtsttaina , 13. März . Das Norwegische Te
bureau meldet : Der Haugsunder Dampfer „Lars
wurde tn der Nordsee außerhalb der Gefahrzone
Die Mannschaft wurde in Pembroke gelandet . - ^
stader Segelschiff „Silas " (750 Br .-Reg .-To .) wnrde
— Der Christianssunder Dampfer „Aibjörn " <3450 To
in der Nordsee außerhalb der Gefahrzone ver'"
Schfffsoffizier wurde getötet , drei Leute sind krank
wundet . Das Schickfal der übrigen Besatzung istu

Das 100. Flugzeug der Jagdstaffel BSl
Wie amtlich mitgeteill wird , hat die JagdftaU

am Sonntag , II . März , das 100. Flugzeug abg
em Beweis , daß Bolckes Geist noch weiter untei
Kaineraden lebt . Wie gemeldet , wurden an dich,
>6 feindliche Flugzeuge von deutschen Fliegern her
während eines durch Abwehrfeuer abgekchosien
Leutnant Freiherr 0. Richthosen schoß bei Bimy '
Leutnant Baldamus östlich Rouoroy seinen
Leutnant Pfeiffer östlich Bersieux seinen 0. G
Während eines Lustkampfes , wobei Vizefeldwebel
einen Sopwith erledigte , schoß Leutnant v.
bereits acht Flugzeuge abgeschossen hat . no
Armentieres einen feindlichen Fesselballon ab W
Fesselballon wurde bei Sivry -la -Pccche dmch
tueister Schönfelder vernichtet.

Wien , 13. März . Der amtliche Heere
deckt sich in Hinsicht auf die östlichen Kriegsschtzupl"
dem deutschen. Vom italienischen Kriegsschauplatz
Geschütz- und Minenwerferkämpfc gemeldet . Aus
südöstlichen Kriegsschauplatz wurde ein franzkM
stoß zurückgeworfen . Ein österreichisch-ungarischei
flugzeuggeschwader bombardierte die militärischen
von Valona.

Mannes , der zugleich der Freund ihres Onkels
Cousins , zudem der Vertreter von ihren un&
Interessen war.

Froh und zufrieden trat sie an des Justiz ? ,
ins Speisezimmer . Baron Hans war durch Ealli
den getroffenen Arrangements in Kenntnis gesetzt
zeigte sich heiter und plauderte unbefangen mit
Vormund : gegen ihren Cousin änderte sie ihr
aber äußerst zurückhaltendes Wesen nicht. Baroa
war still und ernst.

Am nächsten Morgen stand der Wagen beS(
bereit , um ihn und sein Mündel nach der R
bringen . Hmis hatte beide bis an den Wagen
Ein förmlicher Händedruck und einige halb nno
Worte bildeten den Abschied zwischen ihm und E
lange blickte er dem Wagen nach, dann ging er,
träumend , ins Haus zurück.

Fortsetzung

Lunte Leitung.'
Vom Tonnengehalt der Schiffe . Man hör

Frage , wie es zu verstehen sei, daß Schiffe 00»
stimmten Tonnenzahl eine noch größere Tonnenza
an Bord haben konnten , was immer wieder
wird . Eine Erklärung für diesen rechnerischen W
ist dort von selbst gegeben, wo der Inhalt des
in Raum - Tonnen , die Ladung aber in -
Tonnen gemessen wird . Aber auch wenn beidemal
Tonnen gemeint sind , kann die Ladung größer
der in Tonnen angegebene Schiffsraum , weil
wirklich vorhandenen Raum rines Schiffes in,
Versteuerung - dienenden Raumtonnenzahl erbeb"
zuge gestattet sind. Ein Schiff z. B ., das als 5000
Danlpfer gilt , kann in Wirklichkeit 7000 und me'
Raum haben , der dann bei der Beladung mit
entsprechend ausgenützt wird . Wenn nun die
von seiner Versenkung eintrifft , ist es kein Wi°
wenn der Draht berichtet , das Schiff hatte 5000
Raumgehalt , die Ladung 6500 Tonnen . ^

O Zehn Sohne im Felde . Die Witwe
Weisweil bei Emmendingen , deren zehn ©*
Kriegsdienst einberufen sind, hat als Anerkennung
Erziehung so vieler Vaterlandsverteidiger vom
Gnadengeschenk von 300 Mark erhalten.
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Merkblatt für den 14 . März.
noufgang ß201 Monduntergang 7" V>
»Untergang ß°° ü Moadausgang

Pom Weltkrieg 1915/16.
i o 1015 . Der Kreuzer „Dresden " im Hafen von

ls-/ ' ander auf neutralem Gebiet von drei englischen
(»7 angegriffen und von seinem Kommandanten in die
'Mengt - — 1916 Beginn einer italienischen Offensive

sizsonzo. -
«ns -r̂ edrich Gottlieb Klopstock. Dichter des „Messias", gest.

t -zoliann Strauß Vater , Begründer der berät,niien
' i^rbiinastie". geb. — 1846 Komponist August Bungert geb.. Mediziner Paul Ehrlich, Entdecker des„Salvarsan". geb.

Sozial,st Karl Marx gest. — 1891 Politiker Ludwig
oifi gest. — Iß" Französischer Schriftsteller Emile
nn gest-

Klcinc Kriegsport.
jsfr!in. 13. Mürz . Auf die amtliche HeorcZmeldung. daß
a, Frankreich die . kommenden Ereignisse an der West-

„i mit grösstem Vertrauen erwartet ", wird deutscherseits
.falls amtlich bemerkt: „Auch wir seben diesen Ereignissen

, grobem Vertrauen entgegen."
Haag, 12. März . In Hoek van Holland wurde die Be-

«ng des norwegischen Dampfers „Thode Bogelend"
-z Tonnen) gelandet : der um, einen, deutschen U-Boot mit
Eben zum Sinken gebracht .vurde.
Ney-West, 13. März . Botschoster Gerard ist hier an»

dm,nn, und setzt seine Reue nach Washington mit der
satzn fort. _

Tori freund und feind.
[IlerTci Draht - und Korrespondenz - Me l dun gen .1

tzmlirÜuug 0101- Duma und des Reicherats.
Berlin . 13. März.

Die amtliche Petersburger Telegraphen -Agentur bringt
lgcnde aufsehenerregende Meldung:

Zwei kaiserliche Erlasse ordnen die Nnshebung der
iiiiigen der Reichödnma und des ReichSratS vom 11 . Mürz
,„,i> ihre Wiederaufnahme im April 1017 oder später
außerordentliche » Nmstäuden entsprechend an.
Wenn die russische Negierung die andauernd in hes-

pi Kampfe mit ihr liegende Duma auf unabsehbare
eit nach Hause schickt, während in dm Straffen Petecs-
irgs der Aufruhr tobt , so muh es sich tatsächlich um

fdioaS anderes handeln , als um harmlose Aufläufe von
' Lebensmitteln suchenden Frauen.
Die Kcrvaffiiung amerikanischer fianddsrcbtffe.

Amsterdam , 13. März.
Nach Reuter ist die Bewaffnung der amerikanischen

Mdelsschiffe eine durch amtliche Bekanntmachung fest-
jiietzte Tatsache . Reuter meldet aus Washington:

Dos Staatsdepartement hat allen fremden Vertreter»
r mitgeteilt , das? die amerikanischen Schiffe , die die
itsche Seesperre durchfahren , zum Schuhe drS Schiffes
i der a » Bord befindlichen Personell bewaffnet sein

«rde». Es ist nicht klar , ob die Bewaffnung obligatorisch
ife» wird , doch wird das Marinedeparteinent alle Schiffe
|toafinc !i, die um ihre Bewaffnung bitten.
H Ferner hat das Staatsdepartement beschlossen, fremden
Wdelsschiffen die Ausfahrt aus amerikanischen Häfen zu
Mtten , selbst wenn die Schiffe vorn wie hinten be-
«illiet sind.

Große JSotlagc in Frankreich.
Chrrstiania , l3 . März.

Die hiesige Zeitung „Tidens Tegn " erfährt aus Paris.
M die wirtschaftliche Lage in Frankreich immer bedroh¬
ter werde , da starker Kohlcnmangel infolge Vermin-
«ung der Anzahl von Transportmitteln herrsche, sowie
ffiviffe Lebensmittel , wie vor allem Butter und Kartoffeln
M nicht mehr nnfzutreiben mären . Hinzu kämen noch
mdere Schwierigkeiten , unter denen man bereits jetzt leide
"W die sich aller Voraussicht nach nach verschlimmern
"Uldeu.

bünllige endgültige Snllchcl ' ung nähcrgerückl.
Köln , 13. März.

■m ? n kinem offenbar von mahgebender Stelle mis
vnlin stammenden Artikel , der „Berechtigte Zuversicht"
verschrieben ist. sagt die Kölnische Zeitung:

Wir werden immer das Noiwendige an Nahrungsmitteln
P™mehr als das Notwendige an Kriegsmitteln haben . Wir
"den die Zxjj herankommcn . daß die Entente in Nöte
?nat. deren sie nicht mehr Herr werden kann, und die
me Kriegführung entscheidend beeinsiusien. Englands

wird auch die Not seiner Genosien sein. Die Wirkungen
es Lauchbootkrieges verstärken sich täglich.  Hieraus
">d aus der täglich neu sich erweisenden Unzerbrechlichkeit
Jüi militärischen Schutzwälle sowie auch den Vorbereitungen
Wleier Heeresleitung dürfen wir die Zuversicht schövien. daß

was sich jetzt anbahnt , die endgültige Enticheidung
Mio näher  bringt . Diele Zuversicht wird von allen , zu
j jPfui uminffenöen Urteil berufenen Personen vollauf geteilt.
‘Sr dürfen mit berechtigter Hoffnung der Entwicklung der
Ochsten Zeit entaegenleben.

^iUe Schubladen ausgekraml«
Gent.  13 . März.

k Die starke Erschütterung des französischen Kabinetts
sS , ohne Zurückhaltung in der Presse besprochen. So

Clemenceau im „Homme Enchaiue ", Briand
im letzten Augenblick alle Schubladen ausgekramt.

W eine Mehryeit der Kammer für sich zusammen-
Mwarren , gehe es , wie es gehe. Damit habe sich Briand
Hht* §^ (llten , aber lange könne das nicht so foctgehen.
Mw über Poincarv  herrschten große Meinungsoer-
. »Menheiten im Lande , sagt Clemenceau und man braucht
MVk lm Zweifel darüber zu sein, was der alte Regierungs-
^rzer damit meint . ^

. Enisterpräsident Briand versucht im letzten Augen-
^ «ein leck gewordenes Schiff mit der Ankündigung des
inrS"" Ech bworstehenden großen Sicgesmarsches an der

l! t0T>t über Wasser zu halten . Ob er mit dieser An-
8 ^ "'ßung seine Ministerherrlichkeit retten wird , steht da-

Ms die Ereignisse im Felde dürften die deutschen

Nx̂ n erheblich mehr Einfluß ausüben , als Briands

ft" »e Möglichkeit , Deutschland auszuhungern.
Rotterdam,  13 . März.

«ie Frübliflgsschnee schwinden in England die Hoff¬

nungen auf die endliche Aushungerung des deutschen Volkes
dabin . Der hiesige Sonderberichterstatter des Londoner
„Daily Telegraph ". Leonard Spray , der seit ungefähr zehn
Monaten täglich von der deutschen Hungersnot zu er-
zäli ' eu wußte , ist kleinleut geworden und führ ! in seinem
Blatte aus : 7/-

Bisher ist noch niemand Hunoers gestorben, und dies
wird wahrscheinlich auch nicht geschehen. Deutschland ist
kein Land , besten Zivilbevölkerung hungern oder nur halb
satt gemacht zu werden braucht . Es hat innerhalb seiner
Grenzen , wenn auch nicht einen Überfluß, io doch durchaus
genügende Nahrungsmittel . Es hat genug , um seinen Ein-
wohnern eine angemessene Lebensführung zu ermöglichen,
und konnte das auch tun , ohne sich den Gefahren auszu-
setzen, die eine Verlängerung des Krieges über alle ver¬
nünftigen Berechnungen hinaus mit sich bringen könnten.

Das ist clio eine vollständige Anerkennung des von
deutscher Seite stets vertretenen Staudpuuttes , daß der
britische Aushungerungsplan schon gänzlich gescheitert und
vollständig aussichtslos ist.

Oertlicbe und Proulnznacbricbten.
HaLcodut «, 13 . März . Die ordentliche Generalvei-

samm ' ung der iVeretnsbauk fand am Soimtage un
Schütz ' schen Saale statt . Die Genossenschaft hat sich
nach dem erstatteten Berichte in den letzlen Jahren sehr .
aut Mtwickelt Die ^ Reserven ^ konnlcn beträchtlich ge- j
stärkt werden und alle Kredite , aitch die im Jahie , 912 j
beanstandeten , sind hinreichend gesichert . Die Verlust - >
Möglichkeit , die sich sür kein Geldleihgeschäst völlig aus - ;
schließen läßt , ist bei der Genossenschaft eine sehr kleine , !
da große Kredite nicht mehr gegeben werden , und bei s
kleinen Krediten erfahrungsgemäß sehr selten ein Aus¬
fall zu verzeichnen ist . Die großen flüssigen Mittel
sollen während de? Krieges zum Uuterbr ngen der Kriegs¬
anleihe und nach Beendigung des Irrieges zur Unter¬
stützung der Kriegsteilnehmer dein , Wiederaufbau ihrer
Betriebe verwendet werden .^ [>Der Revrsiorrsberrcht des
Verbandsrevisors sprach sich sehr günstig über die Lage
der ^ Genossenschaft ^ aus . In den Aussichisrat wurden
die Herren Lorenz Dewald und Wrth . Bechlei wiederge - E
wählt , Herr August Zitzer an Stelle des verstorbenen \
Herrn Karl Winter neu gewählt . In eurer Aufforderung !
zur Zeichnung auf die scchste Kriegsanleihe wurden Er - >
täuterungen über die Sicherheit der Anleihe und über !
die Sicherung ^des Z -nsendienstes derselben gegeben . Es s
wurde betont , daß das Durchhalteu in w rtschaftiicher i
und finanzieller Hinsicht heute ebenso wich .' iu s i w e i
das militärische Durchhalten , und daß deshalb jed . r ver¬
fügbare Betrag zur Zeichnung aus die Krie ..sauleihe !
verwendet werden müsse . Auch der baraeldlos - V rtehr

i sei eine Notwcndigkeu , daniit die Geldumiat fs dH i
! ebenso gestreckt werden wie die Nah ungsinrütl De
! kleinen Zeichner , die nur einen Teribeirag vin 3)!. 100
s zur Kriegsanleihe zeichnen lö .rneu , sollen durch die ^
i Vereinsbank unterstützt werden , und die G m sieufchofl  '
[ erklärt sich sogar bereu , alle auf diese kleire « Zeickyi. u en :

von M . 5 , M . 10 und M . 20 emf . llenden Kur vcr-
luste selbst zu tragen , während ev ni !. K t sgewinne den
Zeichnern zufließrn . Die gut verlausen » Bis-  Dickung
gab ein sehr günstiges Bild von dem Aulsch c teu d ^r ■
Genossenschaft

Milte -Hsncrt , 13 . März . Veigangeue Nach ! w / de in
i der W rljchofr « es Julius Tdi . l, hr r km  E ui - >ch v. r-
\ übt . *Deu Dieben sieten au boiem Gelbe 60 Ml . und ,
' ein Brot ia die vände.

Marieiiberg , 13 . Marz . Am Somnag nactiwi t :g
verschied nach kurzem Krankenlager der Kassierer der
hiesigen Erheverstelle der Ortskranker kasse für teil Ober¬
westerwald , Herr Montz Dörr . Die Kasse uechett in
ihm einen äußerst gewissenhaften ui d pflichttreuen Be¬
amten , der es verstand , in stltei , hürmomscher W .äe
sowoht mit Ardeilgebern als auch mit Arbeiinchmern
zu verkehren . Möge ihm die Erde le-cht sein

— Dem Kriegsfreiwilligen Willi Gux,  Sohn dr,s
Herrn Zolleinnehmers Gier , wurde  für T pserkeit vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz 2.  Klane veriiehm.

Muwied , >3 . März lStrafkammer ) Wegen schweren
Diel stahl hoben sich d « w ederholt vuBesirusien Reisenocr

Michael Th . aus Köln , Sch osi ' rgcstlle Joseph B . aus
Katzenbach und Matrose  Heinrich N airö Lüt a-ndorl-
mund zu veranlworreu . Ja der Nacht zum 2 Juli
1913 wurde in die .lalhplrchkZKiiche in Kirchen eingc-

brochen und aus dem Tabernakel e.ne vergoldere Mvn-
strauz im Werte von 1500 M . und ein Kelch aus Tom¬
back entwendet . Ein Bei juch , b -e Opfei stöcke zu erbrechen,
gelang nicht . Am 14 . Juni desselben Jahres wurde
bei einem Bäcker und e nem Schuhmacher in Kirchen
eingebrochen und dem einen 30 M ., 10 Nvrmchhemden,
Hosenträger und 1 Kiste , Z garren , dem andern em Paar
Schnürschuhe und 10 Paar Gummiabsätze entwendet.
Auch haben die Täter em Pult und einen Geidschrank
erbrochen und den Inhalt duicheniander geworfen . Th .,
der 1913 schon rückfälliger Dieb war . gibt zu , sämtliche
Diebstähle gemeinsam mit B , den Diebstahl tn der Kirche
auch gemeinschaftlich mit R . begangen zu haben . B.
und R . bestreiten diese Angaben . Th ., der vor einigen.
Tagen vom Schwurgericht in Bonn wegen Raubes
sechs Jahre Gefängms erhalten hat . wurde zu drei
Jahren , B . zw zwei und R . zu l 1/* Jachen Zuchthaus,
alle drei auch zu S Jahren Ehrvertust verurteilt.

Hab und fern.
O Zeichnungen auf t>?c sechste Kriegsanleihe . Die

Firma Friedrich Krupp A .-G . in Essen beteiligt sich an
der sechsten Kriegsanleihe wiederum mit dem Betrage von
40 Millionen Mark . Die Stadt Dresden zeichnete
12  Millionen , die LandesoersicherunaSanstalt Heffen-Nassau

wieder 10 Diillionen , der Bochumer Verein sür Bergbau
und Gußstablsabrikation wieder 10 Millionen , der Kreis
Pinneberg 5 Millionen , di ? Sparkasse der Stadt Dresden
wieder 12 Millionen Mark.

O Für 12 Mark Gold gestohlen . Aus der König¬
lichen Münze in München stahlen zwei Münzarbeiter für
12 000 Mark Gold , das aus der Goldankaufsstelle dortbin
geliefert worden war . Die Täter hatten das Gold teil«
weise der Ankaufsstelle wieder angeboten und wurden da¬
durch entdeckt

O Verleihung des Namens des gefallenen Vräuti-
gams . Durch Erlaß des Ministers des Innern ist die
Lehrerin Fräulein Elisabeth Leonhard in Prenzlau , die
ihren Bräutigam Or. phil . P . Riewald auf dem Felde der
Ehre verloren hat . ermächtigt worden , sich fortan Frau
Elisabeth Riewald zu neunen . Im Anschluß hieran sei
erwähnt , daß in Mecklenburg - Schwerin das Jusliz»
niinisterium Bräuten verstorbener oder verschollener
Kriegsteilnehmer die Führung der Bezeichnung „Frau"
gestattet . Eine Veränderung des Personenstandes der
Bräute ist mit dieser Erlaubnis nicht verbunden.

O Zwei Frauen ermordet . In Henie wurde die
Mobelhändlerm Hirschen in ihrem Laden ermordet auf-
gesunden . Bald darauf fand man in der Privatwobnung
der Ermordeten auch das Dienstmädchen ermordet auf.
Es liegt offenbar Raubmord vor . Der Mann der Frau
Hirschen besindet sich im Felde.

O Deutsche LLerkbuudansstellung in Basel . Eine
Ausstellung des Deutschen Werkbundes wurde in Basel
eröffnet ; sie zeigt erlesene Gegenstände der Töpferkunst,
der Webekunst, des Buchgewerbes , der Goldschmiedekunst,
auch Werke der freien Kunst , Glasfenster , Gemälde , Bild¬
werke. Nach der Eröffnung dankte der Leiter deS
schweizerischen Erziehungsdcpartements den deutschen
Künstlern für die bedeutsame Anregung , die von der Aus¬
stellung ausgehe.

O Die Kasfeetartc in Leipzig . Zu den übrigen
Lebensmittelkarten ist in Leipzig nun auch noch die Kaffeekarte
oder richtiger Kaffeeersatzkarte gekommen . Es werden auf
Veranlassung des Rates von den gröberen Kaffeehand¬
lungen Bezugskarten , auf die alle 14 Tage ein Päckchen
Kaffeeersatz entnommen werden kann , ausgegeben.

O Kriegswucher mit Schlafwagcnkarten . In Berlin
wird seit einiger Zeit bemerkt , daß die Scklafwagenkarten.
namentlich nach Rheinland -Westfalen , schon 6—7 Tage vor
Abgang der in Frage komnienden Züge regelmäßig völlig
ausverkaust sind Es wird nun vermutet , daß Gasthofs¬
pförtner mit diesen Karten einen schwiinghaften Handel
treiben und an jeder Karte 10 - 20 Mart oerd er̂ en.

O Stillegung kleiner Gastwirtschaften '{ Reben der
Schließung tieinerer Brauereiesi soll in Sachsen auch die
Schließung k-eincr Wirtschaften auf Grund des Hilfs»
dieustgesetzes geplant sein. Die bisher dort ausgeschenkte
Biermenge soll auf größere Betriebe übertragen werden,
die dann an die geschlcstenen .Wirtschaften den Verdienst
für den ihnen zugewiesenen Ausschank abgeben oder die
Lokalmiete zahlen müssen.

o  Gemeinnützige Stiftu »gtztz>. Die Direktion der
Deutschen Grund -Kredit -Bank in Gotda beschloß, aus dem
Reingewinn dem Staatsministerium 100 000 Mark für ge¬
meinnützige Zwecke und 100 000 Mark dem Penstonß - und
Unterstützungssonds deS Unternehmens sowie 95 000 Mark
verschiedenen Stiftungen zu überweisen . Den Angestellten
soll eine außerordentliche Zuwendmrg in Höhe eines Viertel-
jahrsgehalts gemacht werden.

© Einschränkung des Zeitnngsnmfanges in Öster¬
reich . Durch eine in der auülichen „Wiener Zeitung " er¬
scheinende Mimsterialverordnung werden Einschränkungen
des Papierverbrauchs sür die Zeitungen verfügt . Zugleich
wird Vorsorge für eine gleichmäßige Verteilung der ver¬
fügbaren Paplernienge an alle Zeitungen getroffen weihen.

© Eine neue Jungfrau vvu L rleans . Das Erscheinen
einer sog. neuen Jungfrau von Orleans hat in Frankreich
eine große Erregung hervorgerusen . Es handelt sich um
ein junges Mädchen aus der Vendee . das nach dem Bei¬
spiel der Jeanne d'Arc das Land von seinen Feinden be¬
freien will . — Das Mädchen ist jetzt nach Paris ge¬
kommen.

© Die übliche Unterschlagung . Aus Petersburg wird
berichtet , daß der mit der Beaufsichtigung der Preffe be¬
traute General Drashewski wegen Unterschlagung öffent¬
licher Gelder tn Höbe von 300 Nyhel — das isi io
etwa der „Normalsatz " für a> ü che russische Unter¬
schlagungen — verhaltet worüen i,..

Die Reise nach Hamsterdam . Einen zeitgemäßen
Witz leisteten sich ein paar Spaßmacher in Kassel, die einer
vor Sehnsucht nach Butter und Eier erfüllten sungen
Dame zu einer Fahrt nach Hamsterdam , wo es Lebens¬
mittel in Hülle und Fülle gebe, überredeten . Mit einer
unheimlich großen Reisetasche bewaffnet , erschien die Dame,
die offenbar von rührender Harmlosigkeit ist, am Bahn¬
schalter , um eine Fahrkarte nach Hamsterdam zu erlegen.
Dem im Dienst ergrauten Schalterbeamten kam seine
ganze mühsam erlernte Geographie abhanden : er befrr ^ e
sämtliche Ortsverzeichnisse , die ihm zur Verfügung ftanlwt,
konnte aber Hamsterdam nirgends entdecken. Dem grau¬
samen Spiel machten schließlich mitleidige Reisende ein
Ende , indem sie die arme Hamsterdame aniklärten und
aus dem Reick der Eier - und Butterträume in die rauhe
Leheusmittelkartenwirklichkeit zurückversetzten.

Das lebende Dubn im fiaufe.
(Juristische Plauderet .)

Die KriegSzeit hat die Menschen in vielem wirtschaft¬
licher gemacht : die Notwendigkeit , mit bestimmten Mengen
auszukommen , war sür viele eine gute Lehre ; sie hat auch
dazu geführt , daß man mehr als in Friedenszeiten wieder
dazu zurückgekehrt ist. auf die eigene Hauswirtschaft großen
Wert zu legen und nranches in eigener Wirtschaft herzu¬
stellen , was früher gekauft wurde : es braucht ja nur
an die vielfache Verwendung des Mehls erinnert zu
werden . So hat der Fletschmangel auch manchen
veranlaßt , lebendes Geflügel , insbesondere Hühner
(ohne Fleischkarte ') einzukaufen und in der eigenen
Wohnung zu züchten bis der Festtag herankommt , an dem
sie zum Braten gediehen sind : und ebenso häufig werden
Kaninchen anaeichafft . auch von solchen, dir in der Friedens .-

• * o oi



aeit gewiß kerne Neigung zum Kaninchenzüchter in sich
verspürten, dle aber jetzt durch den Besitz dieses fleisch-
rartenfrelen Tieres ihre Fleischwochenration vergrößernwollen.

Mr manche ist nun sicherlich schon die Frage auf-
vetaucht oder sogar dringlich geworden, ob nicht der Haus¬
wirt » solchen „Familienzuwachs " verbieten kann. Diese
Frage erhebt sich besonders für solche Wohnungen in gröberen

unb Stäöten , in denen Tierhaltung sonst nicht
üblich ist. Man wird dabei die Fälle scheiden müssen, in
denen der Mietsvertrag sder sog. „Kontrakt") nichts über
das Halten von Tieren bestimmt und diejenigen, nach
denen „das Halten von Tieren " verboten ist. Zum ersten
Fall muß gesagt werden, daß das Schweigen des Ver¬
trages nicht etwa dem Mieter das Recht gibt, in unbe¬
schranktem Maße Tiere zu halten. Dies wird nämlich
durch dleienige gesetzliche Bestimmung ausgeschlossen, wo¬
nach der Mieter die Wohnung nur dazu gebrauchen darf,
wozu er sie gemietet hat, d. h. in erster Linie zum Wohnen
tur sich und seine Familie ; und dies Wohnrecht darf er
P nur  lo ausüben , daß er die anderen Mieter nicht
belästigt. _ Daraus ergibt sich, daß er nicht etwa eine
ganze kläffende Hundemeute in seiner Wohnung unter¬
bringen darf ; kein Pensionat für Katzen oder gar wilde
Tiere , die gefährlich werden können. Der Mieter wird
aber einen Haushund , der nich! kläfft und „flurrein " ist,
nch kalten können, desgleichen eine «artige Katze": und

daraus ergiöt sich weiter, baß auch der Wirt gegen das
Halten von Federvieh und Kaninchen in beschränktem Um¬
fang nichts wird einwenden dürfen, um so mehr als in der
Kriegszeit Rücksichtnahme geboten ist.

Bleibt noch der andere Fall zu besprechen, in dem
nach dem Mietsvertrag das „Halten von Tieren " verboten
ist. Diese Abmachung haben die Gerichte bereits im
Frieden weit ausgelegt ; sie soll nämlich in den gewöhn¬
lichen Fällen nur auf solche Haustiere sich beziehen, die
möglicherweise den anderen Mietern lästig fallen. Sie er-
streckt sich also erstens nur auf „Haustiere ": der
Rtieter ist durch nichts gehindert, sich einen Kanarien¬
vogel oder einen Papagei zu halten, einen Laubfrosch
oder Goldfische, Eidechsen, Käfer, und ein ganzes
Aguarium , wenn nicht etwa hierdurch Belästigung
oder Gefahr für andere Mieter (z. B . Gesundheitsgefahr)
verbunden ist. Weil aber auch nur „lästig fallende Tiere"
ausgeschlossen sein sollen, kann der Mieter , wie die Gerichte
entschieden haben, sich sogar einen Hund oder eine Katze
halten. Aus diesen schon für den Frieden aufgestellten
Rechtsgrundsätzen ergibt sich auch die Beantwortung
unserer Frage nach dem Halten von „Kriegstieren " bei
dem erwähnten Verbot im Mietsvertrag . Auch trotz des
Verbotes ist der Mieter nicht gehindert, sich in be¬
schränktem Umfange Hühner oder Kaninchen zu halten.
Trotz Anerkennung dieses allgemeinen Grundsatzes wird
man aber in diesem Falle mebr als im ersten den Vermieter

gar

(Wirt ) in « weifelsfällen berücksichtigen müssen; nrm»
doch zu erwägen haben, ob der Charakter des Miet»»
z. B. besonders vornehme Gegend, nicht doch 5Q»;
des Mieters , Tiere zu halten, ganz ausschliesst.
nicht etwa bei Abschluß des Vertrages der W
Mieter ausdrücklich darauf hingewiesen hat, da
Halten von Tieren jeglicher Art ganz und
boten sei.

In solchem Falle wird sich der Mieter fügen -
und wenn er trotzdem Tiere hält , wird der Wirt ifo,
abmahnen und nach fruchtlosem Ablauf einer ^
Frist ihm kündigen können.

Rechtsanwalt Dr . A. Baer -Be

Hm  dem Gericfitslaal.
§ Verurteilte Mehljchwtndler. In dem großen

schieberorozeß. der in Berlin zwei Tuge lang uor der
kammei vrrband-lt wurde, waren 17 Personen Qnn
Verurteilt wurde der Bäckermeister Julius Emst
schwerer Hehlerei zu einein Jahr sechs Monaten
seine Frau wegen einfacher Hehlerei zu drei Monw°„
tängnis, der Hausngentümer Mar Stolzenberg
»nrhor .föphlPTPi J1I iP .t .Ci SWnmtfutl O'tx ." V*

^MonateH
lud)er Hehlerei zu sechs Monaten Gefängnis der Mkkl
voiasch wegen Diebstahls zu ein Jabr sechs Monat«,
sängnis. Die anderen Angeklagten wurden fieioeivrocheii.

Für die Schr stleitung und Anzeigen verantwortlich.
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Am Freitag , den 16. März 1917 findet der Verkauf von
Butter  bei der Witwe Karl Lück statt und zwar von:

1—27 * Uhr nachm, an Inh . d. Fettk . m. Nr . 1— 100
27 . - 4 .

4 ^ n n ii  n n

OIi  7 ,, „ ,, ,, ,,
y_ g
Hachenburg , den 13. 3" 1917.

101—200
„ „ 201—300
„ „ 301 - 400
„ 401 —Schluß.

Der Bürgermeister.

Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegen genommen bei unserer Haupt
lasse (Rheinstraße 44). den sämtlichen Llmdesbaukstklleuund
Sommelstelleu, sowie den Kommissare« und Vertretcro der
Nassauischeu Lebeusveisicheruogsaustült.

Für die Aufnahme von Lombardkredil zwecks Einzah
lung aus die Kriegsanleihen werden 51/4,°/0 und , falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 5%
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassau-
ischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so
verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist , falls
die Zeichnung bei unseren vorgenannten ZeichuuogSstcllen
erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
31. März ds . Js.
Neu eingeführt : Kriegsanleihe -Versicherung

(Steigerung der Zeichnung auf den 5-fachen Betrag
ohne augenblickliche Mehraufwendung .)

Direktion der nalfauifdien baudesbank.

Sporfklappwagen
in großer Auswahl neu eingetroffen.

Karl Baidus, (Döbellager
Bachenburg.

Kautfcftuk-und Melallliempe!
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

GetÄämneUe der„Erzäbltr von Aelterwald"
.ftörfKtttmra , Wilhelmstraße.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung,

daß unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Eugenie Wehr
heute in Wiesbaden sanft verschieden ist.

6skckwiftsr Wehr.
Wiesbaden, Dillenburg, Altstadt, den 13. März 1917.

Die Beerdigung findet am Samstag 3 Uhr nachmittags
vom Elternhause in Altstadt aus statt.

Wohnung zu uerinj
3 bis 4 Zimmer , Küche
Zubehör per 1. April
mieten . Näheres in der
schäftsstelle d. Bl.

Wohnung
2 Zimmer und Küche
Zubehör per 1. April
später zu vermieten.

Fr . Wilh . Heidt
Hachenburg, Joh .-Aug

Kinderwagen
S9 Ort-

Sitz- und Liegewagen
in großer Auswahl.

Warenhaus

S . Rosenau
Hachenburg.

Grotze Auswahl in
Ilerren - ilnKugen

sowie

Kragen und Binden.
(UillKlm PiCkCl Inh. Carl Pidui

Hachenburg.

Voranzeige!
Unsere diesjährige

Putz -Ausstellung
wird in den nächsten Tagen eröffnet.

Warenhaus S . ROSOPIclU

Hachenburg.

Gartengeräte
in großer Auswahl bei

£. von Saint George
Hachenburg.

Elektrildie Tafchenlatnpen
und Batterien

stets vorrätig bei
ficlnr. Ortbcv. Karben»«,«.

Nichtiger IM
das schon gedient hat,
Haus und Garten sucht

Pfarrer Frese
Hachenbur,.

Nettes evang.
Mädchen

findet gute Stelle in A
kirchen.  Näheres a
Schmidt , Hachenburg.

Gebrauchte
HäcKselmas
zu kaufen gesucht.

Näheres in der Ge
stelle d. Bl.

Karbid
MlWprozentiges Ka
SSprozentig. Chiorha

und Hainit
stets auf Lager und

lieferbar . ;
Thomasme

(Stern -Marke)
monatlich ein Waggon

treffend.

Carl Müller S®
Telephonruf Nr. 8

Amt Attenkirchen (Wester

Bahnhof Iugoibaeh(Imp
In den ersten Tagen eintreffend

Kaser-, Roggen- und Weizenlti
alles gute Ware . Käufer wollen sich melden bei ;

Karl Bierbrauer , Hachenbu

»iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii. . . . . . . . . . . . .

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldmaren-ßandlung

ßacheoburg
enipfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- uzid Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Baidienlainpen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.
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